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Dıiese Bochumer Habilitationsschrift 1st eın Handbuch, das die verstreut überlieterten
Texte, Abhandlungen, Fragmente und Dokumente über die Beziehungen Platons und der
Platoniker ZUuU Orient VO der Antike bıs 1Ns Jhdt zusammenstellt und kommentiert.
Platon, taflst Jeck seıne Ergebnisse (543—545), ftorderte den Zugang ZU) gCc-
samten Wıssen des damals bekannten Erdkreıises; die Griechen sollten aut die Kenntnisse
der Hochkulturen ihrer Zeıt reagleren. Die Platoniker beschäftigten sich mıt den Mythen
und der Kultur des rients. Be1 den mıittelalterlichen utoren et sıch 1U eine
undäre Rezeption orıentalıschen Gedankenguts; 1mM Mittelpunkt stehen Platons Aus-
führungen über Agypten 1mM 1MALO0S un! einıge Texte des Corpus Hermeti:cum. Dıie Pla-
tonıker der Renaissance übernehmen d1e Ergebnisse des Miıttelalters und verbinden S1e
mıiıt Anregungen der Byzantıner; S1e erhalten durch dl€ 1eCU erschlossenen antıken Quel-
len Zugang ZzZu orientalisierenden Platoniısmus 1n seıner ganNnzcCcnh Breıte, und sS1e integrie-
T1CIN kabbalistische Entwürte. Es kommen systematische Fragen, z B Dualismus und
Emanatıon, ZuUur Sprache; uch die Naturwissenschaften geraten den Einflufß des Or1-
entalisıerenden Platonısmus. Eın intens1ives Studium des Corpus Platonicum 1800
fragt uch nach der Fchtheit bestimmter platonischer Dialoge un! der Bedeutung orıen-
talıscher Motive. Daran kann der Deutsche Idealismus, VOLE allem Schelling, anknüpfen.

Der 1st 1n drei Teıle geglıedert. Der en „Griechische Antıke“ geht eın autf
die antıken Zeugnisse über Platons Reıise nach Agypten, seiıne Ausführungen ber
Agypten ım Phaidros, 1MALOS un: 1n den Nomao: und entwirtt einen Grundrıifßß VO Pla-
tONS Theologie. Arıstoteles un der frühe Peripatos sammelten Informationen, ließen
sıch jedoch VO den theogonisch-kosmogonischen Mythen der Orientalen nıcht beein-
flussen. Die folgenden Kap des ersten Teıls sınd nıcht nach Autoren und Schulen, SOMN-

ern nach geographischen Bezeichnungen gegliedert. Unter dem Titel „Aegyptiaca“ An-
den sıch Interpretationen Plutarch, De Isıde et Osirıde, ZUuU Corpus Hermeticum,
Jamblich, De mysterus Aegyptiorum und anderen Schriften. Autoren, die als Quellen für
die Verbindung VO persischem, babylonischem, assyrischem, phönizıschem, hebräi-
schem und indischem Gedankengut mit dem Platonismus dienen, siınd Plutarch,
Damaskios, ulıan, Dıionysios Ps.-Areopagıta, Philon VO  3 Alexandrıen, die Chaldäi-
schen Orakel und Eusebios.

Der zweıte eıl „Lateinische Antike und Mittelalter“ beginnt mıt 1ceros Zeugnissen
über Platons Reıisen. ber erst Apuleius zeıgt eın vertiettes Interesse für platonische Orı1-
entalıa. Aus dem Corpus Hermeticum lag der Asclepius 1n der lateinıschen Übersetzung
des Apuleius VO  — Einflußreich WAar Augustins Kritik orjentalisıerenden Platonismus.
Ihr höchstes Nıveau erreichte die philosophische Auseinandersetzung des lateinıschen
Westens mit der orjentalıschen Mythologıe beı Macrobius. Aus den Kap ber das Mıt-
telalter seilen ZENANNT; die Auseinandersetzung mıiıt dem Corpus Hermeticum beı den Ka-
rolingern, Albert dem Großen, Berthold VO Moosburg, Thomas Bradwardine un!| die
Ausführungen des Cusaners über diıe indische Mythologıe 1in seıner Schrift De pace fıdei.

Am Begınn der Renaissance (drıtter Teil „Von der Renaıissance ZU Deutschen Idea-
lısmus“) greift Marsılıo Ficıno 1ın seıiner Theologia Platonica auf die I1Mannigfaltig-
keit der Dokumente des orientalisıerenden Platonısmus zurück und diskutiert dessen
Grundstrukturen: den Dualismus un: die Emanationslehre. Pıco della Mirandola über-
nımmt, W1e€e spater uch Johannes Reuchlın, kabbalistische Theoreme. Agrıppa VO Net-
tesheim stellt aQZYy tische Isıspriester und hebräische Kabbalisten auf eiıne Stute mıiıt Py-
thagoreern und atonıkern un! versucht ıne wissenschaftliche Darstellung der Magıe.
Be1i Patrızı da Cherso stehen dıe Chaldäischen Orakel und das Corpus Hermet:cum
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1M Mittelpunkt. Im Werk des Jesuiten Athanasıus Kırcher erreicht die se1it der Renaıs-
Samnlce beobachtende Agyptophilie ıhren Höhepunkt un wiırd einer Agyptoma-n1ıe Eınen Umschwung tührt Causabon erbelı, der nachweıst, dafß N sıch beim (O07-
DUS Hermeticum Fälschungen andelt un damıt eine wesentliche Stütze des
oriıentalısıerenden Platonismus 1Ns Wanken bringt. Cudworth Ver5ucht die Posıtion
Causabons mıiıt dem Argument erschüttern, da{fß Pythagoreismus un: Platonismus
wesentlichen Teılen aus Agypten kommen un VOT allen einzelnen Abhängigkeiteneinen Einfluß der Orientalen autf die Griechen vab Der orientalisierende Platonismus,der Agyptologe P. Jablonksi, SLAamMmL AaUuUs mifßverstandenen, interpolierten un! VCOCI-
tälschten Quellen Agyptens. Giambattista Vico führt Causabons Kritik Corpus Her-
meticum weıter und bestreitet die Echtheit der Chaldäischen Orakel; dagegen interess1e-
TCIN ıhn Platons etymologische Bemerkungen Z ftrühen Mythos, durch die sıch
Einblick 1n die Struktur des frühen Denkens rhofft. Die Angriffe NEeEUEeEeTEeTr Denker auf
den orientalisiıerenden Platonismus werden in dem einflußreichen philosophiehistori-schen Werk MC Brucker zusammengeftaft. Für die Platonexegese des ausgehenden 18
Jhdts 1st die Auseinandersetzung zwıischen klassischem Purısmus Tennemann) un!
orıentalisıerender Spekulation Tiedemann) charakteristisch. Beide Rıchtungen 1CG4-

gıeren jedoch och nıcht auf dıie Erkenntnisse der Orientalıistik, und erst Schle-
ge] verleiht der Diskussion durch indologische Studien CC Impulse. Er hält den oröfßs-
ten Teil des 1MA105$ für unecht und findet 1n ıhm orıentalisierende Zusätze. Dagegenführt Ast die Orıientalismen 1ın Platons Kosmologize auf dessen Reıise nach Agyptenrück Alle vergleichbaren Bemühungen werden VO Schelling, dem reı Kap gewidmetsind, überboten. In Schellings Philosophie der Offenbarung gilt der 1MALOS als zentra-
les Dokument des Platonischen Denkens:; Schelling sıeht 1n Platon eınen Vorläuter se1l-
DG eıgenen posıtıven Philosophie. Schellings Hypothese, die Philosophie der Zeıt und
Ewigkeıit 1M IMALOS se1l auf die persische Zeitkonzeption zurückzuführen, wertet Jeckals Kuriosıität. Schlegels Vergleiche zwıschen Platonischer unı indischer Phılosophietühren ıh; dem Ergebnis, dafß dıe Weisheit der Inder die Spekulationen der Griechen

systematischer Strenge übertrifft. Als Fundament der indıschen Philosophie betrach-
tet das Emanationssystem. Schlegels Anregungen werden VO reuzer durch de-
taıllierte Textanalysen vertieft.

Der umfangreiche Anhang (547-689 bringt eine ausführliche Bıbliographie mıiıt Prı-
märlıteratur, Quellensammlungen, Scholien, Handschriften, Inschriften, Übersetzun-
SCIL, Sekundärliteratur und Hıltsmitteln und folgende Indices: Stellen, historische
Namen, mythologische Namen, Sachen, griechische und lateinische Begriffe, geographi-sche Bégtiff€. RICKEN

EURINGER, MARTIN, Epikur. Antiıke Lebensfreude 1n der Gegenwart. Stuttgart: Kohl-
hammer 2003 144 S, ISBN 421701795728
Die flüssı und ansprechend geschriebene Monographie VO Euringer besteht

A4UuUs wel Te1ı In einem ersten 'eıl (9—7 wırd die Philosophie VO Epikur dargestellt,in eiınem zweıten eıl 79-137) argumentiert der ert. dafür, da{fß die Philosophie Ep1-kurs, VOT allem die Ethık, uch heute noch eıne ansprechende Art des Philosophierenssel. Dıie Darstellung der Philosophie Epikurs versteht nıcht als eigenen Forschungs-beitrag. S1e habe das Ziel, den Laıien 1n die Philosophie Epikurs einzutühren. beginntmıiıt der Darstellung des Lebens Epıikurs und seiner eıt [eingeschlossen einıge Seıten
(27-32) ber die Nachwirkung Epikurs]. Ißr die Darstellung der Philosophie mıt der
Ontologie beginnen, 1ın der sıch ‚War „ausgefeilte Überlegungen“ tänden, die ber „  urVorarbeiten für seın ethisches Anliegen der Glückssuche“ (33) selen. In Epikurs tom-
theorie entdeckt ıne anz zentrale Parallele ZUur heutigen Quantenphysik“(40), al-
lerdings „ware [es] vertfeh t! wollte INnan Epikur allein 1m Sınne der Quantenmechanıkinterpretieren“ (41) Es folgen einı Ausführungen ZUT Erkenntnistheorie (mıt Anmer-
kungen um Prolepsisbegriff), eın längerer Teıl ber die Ethik Hıer zıeht Kon-
SCQUECNZEN aus der Ontologie und Erkenntnistheorie tür die Lebensführung. Immer
wiıeder bedient sıch dabei Parallelen Zur modernen Wıssenschaft, Wenn me1nt,die Seele se1l „tür Epikur ganz 1ın Übereinstimmung mı1ıt vielen modernen Philosophen
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